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Tagesspiegel
Es besteht jetzt Grund zu der Vermutung, daß -le beide«

jüngst in Oberkassel erschossenen belgischen Soldaten von
einem belgischen Soldaten ermordet worden sind.

Die Londoner«Times" erfahrt aus Dublin gerüchtweise,
die Sinnfeiner De Valera und Erskine Lhilders seien ge¬
fangen worden.

Nach einem in Konsiantinopel verbreiteten Gerücht soll
der neue griechische Oberbefehlshaber TEupis von den Tür¬
ken gefangen genommen worden fein.

Es wird jetzt so viel vom deutschen Schicksal gesprochen.
Das Schicksal. . . Es ist an sich kein neues Wort. Wir
wissen, wie die Welt der Alten um dieses Wort gerungen
hat, das dem armseligen Menschen eine geheimnisdunkle
höchste Macht andeuten sollte, der auch die olympischen Göt¬
ter sich zu beugen hätten. Schicksal— so hallt es durch das
gesamte alte Morgenland ; in den Sternen steht's geschrieben,
und dieser Sternenglaube wirft sein fahles Licht über die
Trümmerfelder des 30jährigen Kriegs, packt einen Wallen¬
stein im Innersten , und er gleitet bohrend und drückend
weiter, und bereitet auch einem Napoleon stille, schwere
Stunden . Im Islam ist es selbstverständliche Weisheit, daß
niemand seinem Schicksal entrinnen kann. Heute will sich
wieder, so schreiben die „Leipz. N. N.", eins Weltanschauung
aüftun , die aus dem Unabänderlichen im Ganzen die uner¬
bittliche Folgerung bis ins Kleine und Kleinste zieht, und die
immer geneigt ist, sich mit Fremd -Rsligiösem zu umgeben.
Es ist ja seelisch nicht unnützlich, wenn sich der in allerlei
Zivilisationskomödie befangene modern« Mensch auch einmal
in seiner Unzulänglichkeit schaut und begreift, — und dennoch
ist's eine bedenkliche und gefährliche Weltarstchauung! Nur
gar zu schnell wird von ihren unentwegten Nachtretern der
Wille zur Verantwortungsfreudigkett  lahmge¬
legt. Ein müdes Achselzucken— und nun mögen die Dinge'
gehen, wie sie gehen. Wir leiden an dieser Schlappheit, die
alles zum dumpfen und einfach hinzunehmenden Schicksal
stempelt. Wenn die gierende Skrupellosigkeit das alte gute
Land Germania zu einem schuftigen Schieber:« umwandeln
möchte; wenn Deutsche gegen Deutsche toll und blind los¬
ziehen, so Laß alle Notgemeinschaftschwindet, wenn schreien¬
des, wirtschaftliches Elend, z. B. im Mittelstand, den Hinter¬
grund abgibt zu einem wüsten Schlemmen und Verschwen¬
den von Leuten, denen der neue Reichtum schließlich nur
die allerniedrigsten Bauchinstinkte befriedigen soll, dann ist
es zwar recht bequem, von einem Schicksal zu reden, aber
so spricht nur die gedankenlosesteGleichgültigkeit, die nicht
den Mut aufbringen kann, solchen dreckigen Entartungser¬
scheinungen deutlich und rücksichtslos entgegenzutreten. Was
man wie ein Schicksal nimmt, ist oft weiter gar nichts, als die
Folge einer persönlichen Pflichtvergessenheit,  die
sich an der harten Forderung des' Tages vorbeischlängeln
möchte: Du sollst nicht nur immerfort jammern und schimp¬
fen, daß dies und das geschieht, sondern du sollst wacker mit¬
raten und mittaten , auf daß es hier und dort besser, anstän¬
diger, freundlicher und ein bißchen hoffnungsvoller werde!

Es steht picht in unserer Macht, das Valuta -Elend von
heute auf morgen ins glückhafte Gegenteil zu wandeln, aber
deshalb muß noch nicht unter allen Umständen eine zappelnde
Nervosität und wimmernde Panikstimmung sein. Wir müs¬
sen uns manche Einschränkung auflegen, mancher netten
Gewohnheit ade sagen: einfachste, fast ärmlichste äußere
Lebenshaltung muß das Los vieler sein, die sonst sorglos
aus dem Vollen leben konnten, — aber das alles braucht uns
noch nicht innerlich bettelhaft zu machen! Wir müssen uns
dann eben, wie das so manchesmal bei den Altvordern ge¬
wesen ist, auch auf das bescheidenste Winkslglück cinzustellen
versuchen, wir müssen unser Schicksal selber in die Hand
nehmen und es so zu gestalten und zu meistern suchen, daß
dennoch Würde und Willen  bleiben . Laß also der
tausendmal ersehnte Wiederaufbau  ruhig und stetig vor
sich gehen kann.

Auch das Kleinste, das wirklich praktisch geschieht, um
einander zu verstehen und zu helfen, das ist schon hoher
Gegenwarts - und Zukunftswert. Und Gott sei Dank, es sind
ja bereits leise, verheißungsvolle Ansätze vorhanden, die nur
der nicht sieht, der sie in schicksalsgrauer Verbissenheit nicht
sehen will. Es ist heute klare Schicksalsnotwenüigkeitund
die rechte Deutung des großen Wortes Schicksal, daß wir vor
allem den Ruck nach oben  betätigen in der immer noch

vorhandenen Kraft  deutschen Glaubens und deutscher
Schaffenstüchtigkeit. Sorgen wir , daß das Mögliche und Er¬
reichbare auch tatsächlich ermöglicht und erreicht werde, dann
wird uns das „Schicksal", von dem manche meinen, daß es
uns zermalmen möchte, ein immer freundlicheres Antlitz
zeigen, und das unglückliche Deutschland wird wieder lang¬
sam an ein deutsches Glück glauben dürfen!

Die Goldkonferenz
Poincare und die Belgier

Am Mittwoch begannen dis Verhandlungen der deut¬
schen Regierung mit den Vertretern Belgiens in Berlin.
Die deutsche Presse ist von den amtlichen Stellen vollständig
im Unklaren darüber gelassen worden, wie man den Bel¬
giern gegenüber austreten will und welche Vorschläge über
die Sicherheit für die 270 Millionen Schatzwechsel aus¬
gearbeitet worden sind. Auch die Führer der Koalitions¬
parteien wurden nicht, wie doch sonst üblich, in die Ab¬
sichten der Regierung eingeweiht. Was ist die Folge der
Geheimdiplomatie unseres Auswärtigen Amtes ? Die
französische  Presse beherrscht das Feld ! Genau wie
bei den Verhandlungen Rathenaus mit Loucheur in Wies¬
baden!

Die öffentliche Meinung Deutschlands wollte Prne wis¬
sen, welche Rolle bei der deutsch-belgischen Zusammenkunft
die Frage der Verbringung des Goldschatzes
in s Ausland  spielen werde, und ein Pariser Hetzblatt,
der „Intransigeant ", gibt die gnädige Antwort . Ein Mit¬
arbeiter dieses Blattes hatte angeblich eine Unterredung Mit
einem der drei belgischen Bevollmächtigten vor ihrer Ab¬
reise. Verdächtig ist schon, daß der Name nicht genannt
wird. War es Delacroix oder Bemelmans oder der Brüs¬
seler Bankier Philippsohn ? Der Angesprochene kam jeden¬
falls einem dringenden Wunsche der Poincareschen Politik
entgegen, als er erklärte, Belgien Habs gar nicht die Ab¬
sicht, die Hinterlegung deutschen Goldes im Ausland für
belgische  Zwecke zu verlangen . Es genüge, wenn sich
die Rei chol>»»t - v-vpfl Uhr«. -a» «insm «ntsp rocbenden Teil
ihres Metallbestands , was auch kommen möge, nicht zu
rühren . Daß diese Verpfändung des Goldes in ihrer ver¬
nichtenden Wirkung auf die deutsche Währung der Aus¬
reise ins Ausland gleich käme, darüber wird unter den Ver¬
bündeten natürlich kein Wort verloren. Darauf kommt es
der französischenPolitik, die den belgischen Ententegenossen
bevormunden will, auch gar nicht an. Der belgische Ver¬
treter soll — nach der französischenBehauptung — gesagi
haben, wenn Deutschland sein Gold nicht verpfände, müsst
es eben andere Sicherheiten bieten. Mache es aber keim
befriedigenden Vorschläge, dann greife die Forderung Plast
daß das Gold im Ausland hinterlegt werde. Und nur
kommt der französische Dockssuß heraus : Weigert sich die
deutsche Regierung , wie vorauszusehen, das Gold ins Aus¬
land zu lassen, so müsse Belgien sich an die Entschädigungs¬
kommission wenden, damit diese ihren Beschluß vom 31.
August aufheben und die — v o r s ä tzl i che N i cht e r fü l -
lung  von seiten Deutschlands feststelle!

Das ist natürlich wieder Poincares Geschoß! Er möcht«
am liebsten, daß die Berliner Verhandlungen in eine Sack¬
gasse geraten, in der man dann die deutsche „Böswilligkeit*
brandmarken könnte. Daß Poincare immer noch dieses Zie!
im Auge hat und nicht die Rettung Deutschlands, das be¬
weist ein merkwürdiger Widerruf des Pariser „Journal des
Debattes". Diese Zeitung bestreitet nämlich die aus englischer
Quelle stammende Nachricht, wonach Pomcare in der Frag«
der Verbands -Kriegsschulden eine Note an die amerikanisch«
Regierung vorbereite, in der er um die Mitwirkung der
amerikanischen Regierung bei der nächsten Verbands -Kon¬
ferenz in Brüssel ersuche. Dis französische Negierung Hab«
niemals daran gedacht, einen solchen Schritt in Wafhingtdr
zu unternehmen . . . Poincare will also im Grunde gar
nicht den Schuldenausgleich unter Mitwirkung Amerikas
will nicht die Entlastung des zusammenbrechenden Deutsch¬
lands Und er fürchtet  auch einen Erfolg  der Ber¬
liner Verhandlungen zwischen Deutschland und Belgien.

Zum Glück scheinen die französischen Bäume doch nichi
in den Himmel wachsen zu wollen. Gerade in dem Augen¬
blick, da die Belgier in Berlin eintrafen, wurde eine be¬
deutsame Nachricht aus Washington bekannt. Die „Unstet
Preß ", die es wissen muß, weil sie mit der nächster
Umgebung Hardings die enge Verbindung hält, meldete
die amerikanische Regierung habe bereits halbamtliche Ver¬
handlungen mit großen europäischen Banken angeknüpft,
um die Festigung der Wechselkurse  vorzubereiten
Es sei möglich, daß aus diesen Besprechungen die Ein¬
berufung einer großen internationalen Konferenz hervor¬
gehe. — Hoffentlich versteht die deutsche Reichsregierunx
aus dieser durchaus ernst zu nehmenden Meldung bei ihrem
Rügen mit den Belgiern etwas zu machen. r —er.

Kleine politische Nachrichten'
Die Verhandlungenmit dm Belgier«

Berlin, 7. Sept . Wie die „Tägl. Rundschau" erfährt,
waren die bisherigen Besprechungen mit den belgischen Be¬

vollmächtigten nur vorberatenüer Art . Es sei zu beachten
daß die Entscheidung der Entschädigungskommission (mii
der Ablehnung der Zahlungsfrist ) noch keine endgültige sei,
diese müsse vielmehr durch die Konferenz in Brüssel erfolgen
aus der die Enschädigungsfrage in ihrer Gesamtheit behan¬
delt werde. So stelle sich die Antwort der Entschädigungs-
kommission als ein gewisser Zeitgewinn dar . Die Reichs¬
regierung habe noch keine bestimmten Vorschläge gemacht,
ebensowenig wisse man , wie weit die Forderungen der Bel¬
gier nach Ncherheiten gehen.

Der Belgier Bemelmans  teilte dem Berliner Be¬
richterstatter von Havas mit, der Reichsfinanzminister Her¬
mes werde am Donnerstag die Vorschläge der deutschen
Reichsregierung vortragen . Er (Bemelmans ) hoffe, daß di«
von Deutschland zu bietenden Sicherheiten für die auszu«.
gebenden Schatzwechsel ernsthaft und genügend seien, so daß
es nicht nötig werde, das Gold der Reichsbank in Anspruch
zu nehmen, jedenfalls würde es sich nur um einen „äußerst
geringen" Betrag handeln.

Staatssekretär Bergmann erstattete dem Reichskanzler
Bericht über seine Besprechungen in London. Es sei, so er¬
fährt das „Berliner Tageblatt ", für den Fortgang der Ver¬
handlungen über die Sicherheiten der Schatzwechsel günstig,
wenn sofort über die ganze 1922 zu zahlende Summe ver¬
handelt werde. Die Sicherheiten können nach Ansicht der
englischen Finanzkreise von der Reichsregierung allein nicht
übernommen werden, einen Teil seien gegebenenfalls die
englischen Finanzkreise zu übernehmen bereit, für den Rest
müsse die Reichsbank aufkommen.

Gegen die Erhöhung der Versichernngsgrenzs
Berlin, 7. Sept . Die Vereinigung der Angestellten in

kettenden Stellungen hat laut „Lokalanzeiger" gegen die
vom sozialpolitischen Ausschuß des Reichstags beschlossene
Heraufsetzung der Versicherungsgrenzen in der Angestellten-
und Krankenversicherung auf 300 000 Mark bei der Reichs¬
regierung Einspruch erhoben.

Teuerungsmatznahmender Skadk Berlin
Berlin. 7. Sept . Der Magistrat von Berlin verhandelt

über eine Reihe von Notstandsmaßnahinen für den kommen¬
den Herbst und Winter . Dieselben sollen in Geldunter-
stützungen, Brenn -stofsbeihilfen, Volksspeisungen, Milchver¬
sorgung usw. bestehen. Die Kosten werden auf 120 Millio-
nen Mark für die Wohlfahrtspflege und auf 80 Millionen
Mark für die Kinderfürsorge berechnet und sollen zu zwei
Fünfteln durch Erhöhung der Gas - und zu drei Fünfteln
durch erhöhte Elektrizitütspreise aufgebracht werden. Außer¬
dem wird die Luxus- und Spirituosen -Verzehrsteue,
(Schlemmersteuer) schleunigst eingeführt. Gegen letzter«
Steuer hat der Berliner Gastwirteverband Einspruch er¬
hoben. ,

Jur Notlage des Zeilungsgewerbes
Berlin, 7. Sept. Der Verein deutscher Zeitungsverlegei

hat dem Reichswirtschaftsminister folgende Anträge über-
mittest: 1. die Festsetzung von Höchstpreisen für Zellstoff,
Holzstoff und" Zeitungspapier , 2. die Sicherstellung eine,
ausreichenden Menge von Papierholz in den Forsten, sowi,
die Bereitstellung der erforderlichen Menge von Papierhoh
zu angemessenen Preisen , 3. die Verstärkung des Grund¬
stocks der Nückvergütungskasse, 4 die Beseitigung der neuer
Verschärfungen der Zahlungsbedingungen , die anstelle der
bisherigen Ziels von 4 Wochen und mehr die Vorausbezah¬
lung des halben MonatsbeÄarfs fordern, 5. Beseitigung der
steuerlichen Mehrbelastung (Anzeigensteuer und ander«
steuerliche Maßnahmen ). Ueber die Anträge wird der volks¬
wirtschaftliche Ausschuß des Reichstags jetzt Beschluß fassen

Verbot der religiösen Beeinflussung
Dresden, 7. Sept . Das sächsische Kultministerium hat an-

georhrret, daß in den Schulen jede religiöse Beeinflussunc
außerhalb des Religionsunterrichts zu unterbleiben habe
Andachten und Kirchenlieder seien nur in den Religions¬
stunden zulässig. Außer an den staatlich anerkannrsn Feier¬
tagen dürfe keine Unterrichtsbefreiung für Beteiligung ar
religiösen Handlungen erteilt werden.

Das Skirmesabkommen in Frankreich gebilligt
Paris , 7. Sept . Marquis de Luders ac,  der der

Wiederaufbauvertrag mit Hugo Stinues  abgeschlossen hat
veröffentlicht eine Zustimmungserklärung des Ministerium-
für die befreiten Gebiete zu dem Vertrag . Minister Reibet
äußert sich im „Echo de Paris ", er erwarte als eins gut«
Folge des Vertrags , daß Deutschland jetzt arbeiten  werde
Stinnes und die deutsche Großindustrie verstehen, daß es ir
ihrem und in Deutschlands Interesse liege, wenn mcm in de,
Hinhaltung der Entscheidungsleistungen aufhöre. Das werd«
auch zur Besserung der Beziehungen zwischen beiden Länderr
oeitragen und für beide nützlich sein. Deutschland solle nur
seinen guten Willen beweisen. Die in dem Vertrag verlangt,
Zuteilung von Entschädigungskohlen könne indessen erst ir
Betracht kommen, wenn die regelmäßigen Ablieferungen ar
Frankreich voll ausgeführt werden. — In der Sitzung de-
Ausschusses für Sachleistungen teilte der Minister mit, das
die bisber erfolgten mittelbaren deutschen Lieferungen vor



Häusern den Betrag von 3 Millionen Franken erreichen. Di«
Zubilligung des Mindestzolls  für diese Waren Hab«
keine Mißstünde mit sich gebracht, und von der französischer
Industrie seien keine Klagen laut geworden. Lubersac Hab,
den Vertrag als Privatperson und als Vertreter einer Grupp«
von 30 060 geschädigten Hausbesitzern abgeschlossen. Di«
Plätter besprechen den Stinnesvertrag in günstigem Sinn.

Vom Völkerbund
Genf, 7. Sept . Die heutige Sitzung der Völkerbunds

Versammlung war zum größten Teil der ö st e r r e i chi sche r
Frage  gewidmet . Sowohl Nansen-Norwegen als auck
Molla -Schweiz traten lebhaft zugunsten der Hilfe ein. Mottc
bezeichnete als deren Voraussetzung die Beibehaltung oei
Unabhängigkeit  Oesterreichs (also kein Anschluß ar
Deutschland!). Graf Henzdorf-Oesterreich bedankte sich >'ui
die- kommende Hilfstätigkeit des Völkerbundes und sprach di«
Hoffnung aus , daß es in diesen Tagen zur Tat kann «er
werde.

Lord Eecil über deutsche Fragen.
Genf. 7. Sept . Lord Robert Cecil (Sohn des bekannter

früheren englischen Ministerpräsidenten Salisbury ) kani in
der gestrigen Sitzung des Völkerbundes u. a. auf die Ange¬
legenheit des Saargebiekeszu sprechen. Cr führte aus : Die
Regierungskommissiondes Verbandes bestehe aus fünf Mit¬
gliedern, wovon eines Deutschland vertrete. Bevor mar
dieses (Dr. Hector) auf ein weiteres Jahr bestätigte, hätte
sich der Völkerbundsrat doch besser mit dem Landesrat fül
Üds Saargebiet ins Benehmen setzen sollen. Was Danzig
anbelange, so werde der Völkerbündsrat gut tun , sich die
Zweckmäßigkeit eines neuen Ausschusses zu überlegen, Lei
sich mit den Schwierigkeiten der Danziger Frage zu befassen

"tte. Der Sturz des Markkurses sei derart , daß es nur
noch eine Frage von Monaten sei, bis sich Deutschland ir
srselben Lage befinde wie Oesterreich. Dazu kommen di«

Fragen der Kriegsentschädigung und der Verbandskriegs-
schulden. Man dürfe nicht zulassen, daß dieser Zustand
länger die internationale Lage vergifte. Von der morali¬
schen Abrüstung sei man noch weit entfernt, und das sei eine
Folge des wirtschaftlichen Durcheinanders. Der Völkerbund
müsse entschieden Vorgehen; er müsse alles sein oder nichts.

Die Rede soll großen Eindruck gemacht haben. Der Ein¬
fluß Cecils, der im Völkerbund mcht England sondern die
südafrikanischenBundesstaaten vertritt , ist nicht gar groß.

Der türkische Sieg
Lolchon, 7. Sept . Hier sind Nachrichten eingetroffen,

daß bei dem schnellen Vordringen des türkischen Heeres mit
dem Fall von Smyrna bald gerechnet werden müsse. König
Konstantin habe Achen verlassen. Vorschläge für einen
Waffenstillstand sind noch nicht gemacht worden. — „Dailh
Mail " meldet, die Griechen ziehen in Eile ein neues Heei
aus Thrazien nach Kleinasien heran , um den türkischen
Vormarsch aufzuhalten. Die Verbündeten beraten fortge¬
setzt über den Waffenstillstand, jedoch glaubt man nicht, daß
die Türken den Kampf einstellen, bevor die Griechen Klein¬
asien geräumt haben.

Neuere Nachrichten bestätigen die Einnahme der Stadi
Alaschehir (das alte Philadelphia ) durch die Türken. Irr
Mäandertal mußten d̂ie Griechen ihre Stellungen auf den
Nordufer des Flusses aufgsben. Türkische Abteilungen sind
bereits vor Oedsnisch nngslangt , eine griechische Division tsl
in Gefahr , umzingelt zu werden. Türkische Flieger und
Reiterei setzen den fliehenden Griechen hart zu,

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 8. September 1922.

Do » der Schmiede-Innung Nagold uud vom Schmied-
Handwerk. Die Innung hielt vor acht Tagen im Waldhorn

0 Sieh hinan » ! steh nicht zurück!2 Man geht zu Grunde,
0 wenn man immer zu den Gründen geht.
2 Nietzsche. g
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M WichteMTuge»»sem HkimtNiM
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Nun traten Kämmerer und Marschalk der Roten¬

burg mit einigen 'Knappen herzu und legten dem jungen
Grafen die goldenen Riltersporen, Ringpanzer mit Brustplatte,
»rm - und Beinschienen nebst Handschuhen und den weißen
Rittergurt mit dem Schwerte an. Hierauf kniete Albert wie¬
der vor Rudolf von Habrburg nieder, faltete die Hände und
hob sie gen Himmel. Der Graf aber stand von seinem Sitze
auf, gab dem vor ihm Knieenden mit der flachen Klinge des
Schwerte» 3 Schläge auf die Schulter und sprach mit lauter,
kräftiger Stimme : . Im Namen Gottes , de» heiligen Michael
und des heiligen Georg schlage ich dich zum Ritter . Set tapfer
unverzagt und treu !. Nun wurden dem neugeschaffenen Ritter
auch Helm, Schild und Lanze gebracht, endlich ein gerüstet
Streitroß oorgeführt. Auf diese» schwang er sich sogleich ohne
den Stegreif , reichte von demselben herab seinem Vater und
Schwager die Rechte und ritt darauf zu seiner Mutter und
Schwester, um sie zu grüßen. Jene reichte ihm vom Schau-
gerüste herab die Rechte und sprach tief gerührt : . sei bescheiden,
wahrhaft und . wohlgezogen" (ein fein gebildeter Ritter ).gegen
die Armen gut, den Reichen gegenüber . hochgemuot" (Deiner
Würde bewußt) ; . milte" (freigebig) und treu und ehre die
Frauen ." Dabei übergab sie ihm einen kostbaren güldenen
Ring mit einem Edelstein, darein ein geflügelt Roß (ein Pe¬
gasus) gegraben war. Derselbe stammte nach einer Sage ihres
Hause» von ihrem Urahn RatboduS, welcher dem römischen
Kaiser Titu » Jerusalem erobern half. Dem Stein wurde
Wunderkraft zugeschrieben, er sei ein Talisman und mache
.snell (stark, streitbar) und küen," erhalte auch seinem Rosse
gesunde Beine. Albert» Schwester, Gertrud , aber übergab
ihm einen Schildriemen au» einer starken, von ihrer kunst¬
reichen Hand gewirkten bunten, seidenen Borte und sprach:
.Gott gebe Dir Heil zu Deiner Ritterschaft." Nachdem auf

In der nächsten Woche beginnen wir mit dem Abdruck eine» der
spannendsten Romane der Weltliteratur:

Der Bravo
von Fentmore Cooper.

Jedermann kennt au» seiner Jugendzeit den Namen diese»
berühmten amerikanischen Schriftstellers als de» Verfassers
der unsterblichen Lederstrumpsgeschichlen, deren bekannteste:
Der letzte Mohikaner, da» nie erreichte Vorbild aller Jndia-
nergeschichtengeworden ist. Cooper saunte aber nicht nur
den Wilden Westen aus eigener Anschauung, sondern er hat
auch viele Jahre in Europa gelebt und sich durH zahlreiche
Reisen eine umsaffende Welt- und Menschenkenntnisverschafft.
Unser Roman führt un» in die alte Handelsrepublik Venedig
und enthüllt uns Schritt für Schritt die Geheimnisse einer'
Staatsverwaltung , wie sie nickt fein soll, aber manchesmal
geworden ist, wenn eine Klaffe sich auf Schleichwegen die
Vorherrschaft zu verschaffen sucht. Ja . sogar in die privateste
Angelegenheit, die Liebe, mischt sich die Politik und führt zu
sckweren Kämpfen und Verw'ckmngen. Unter einem . Bravo"
verstehen die Italiener einen waghalsigen, skrupellosen Men¬
schen, der sich für heimliche schwierige Unternehmungen, nicht
leiten gar einen Mord dingen läßt und dadurch zu einem
von der Gesellschaft auSgestcßenen, verachteten, aber gefürch¬
teten Manne wird. „Der B -ovo", der als Held unsere« Ro-
waneS auftritt , läßt uns lange im Unklaren, ob er ein teuf
ltscher Schurke oder ein bedauernswerte» Opfer tragischer
Verhältnisse ist. D m Leser bleibt eS überlassen, selbst das
Urteil zu fällen, wenn er die rührende Liebesgeschichte dieser
.Bravo " zu einem unschuldigen Mädchen, durch die er zu
einem verhängnisvollen Doppelleben genötigt wird, zu Ende
gelesen hat. Bi» zur letzten Zeile wird sie unsere Leser im
Atem halten und wir dürfen hoffen, mit diesem Roman , der
in allen Kulturspracken übersetzt wurde, allen eine große

Freude zu bereiten.

in Ebhausen eine gut besuchte Versammlung ab. Auf der
Tageiordnung war der Einzug der halbjährlichen Beiträge,
die durch die Verteuerung der Verbandkzettung und des Ver
bandSbeitragS, auch erhöht werden mußten. Sodann war in¬
folge der ungeheuren Preissteigerung aller Rohmaterialien
eine durchgreifende Erhöhung der Preise für sämtliche Schmied-
akbeiten nötig geworden, eS kam besonders zum Ausdruck,
daß dar Schmiedgewerbe schon längst eine bessere Bezahlung
wert gewesen wäre, warum soll der Schmied etwa einem un¬
gelernten Arbeiter, gleichviel wie seine Leistungen sind, gegen¬
über in der Bezahlung zurück stehen, zumal der Beruf des
Schmieds bekanntlich mehr Anstrengung erfordert, als mancher
andere Beruf. Auch dem Schmied seine gesamte Einrichtung,
samt seiner Werkzeuge, erfordert ein Kapital, das in der
gegenwärtigen Zeit mancher sich nicht mehr leisten kann und
«nanch andrem Gewerbe nicht so schwer fallen dürfte. Ganz
besonders aber lasten auf dem Schmied gesetzliche Maßnahmen.
ES werden vom Schmied dreierlei Prüfungen verlangt, die
Gesellenprüfung, die Hufbeschlagkprüfung und noch die Meister¬
prüfung . Dies wird gegenüber manch anderem Gewerbe als
«ln Unrecht empfunden, umsomehr als die beiden letzteren
Prüfungen Kost -N »»»Ursachen , die ucanchr «. Tchmled
in seinem Leben nicht verdient. Diese beiden Prüfungen
könnten wohl als Erleichterung in einer Prüfung vereinigt
werden. Trotz alledem ist der Schmied vielfach nur als ein
notwendiges Uebel betrachtet worden. Als weiterer Punkt
kam die fortwährend äußerst mangelhafte Versorgung mit -
Schmiedkohlrn zur Sprache. Mancher Kollege möchte seinem
Unmut darüber Luft machen, die Sache ist tief bedauerlich;
manchem Kollegen ist eS unerklärlich, glaubt fast der Jn-
nungSlettung eine gewisse Schuld zuschretben zu können. Dem

diese Weise alle die Knappen zu Rittern geschlagen waren,
ritten alle zusammen im Geleite ihrer Väter und Angehörigen
wie auch der Gäste hinab zur Rennbahn auf dem . Ltnden-
wasen". Dort erprobten die jungen Ritter in einem Speer¬
stechen ihre ritterliche Kunst. Darauf folgte da» Festmahl im
Pala » der Burg . Andern Tag» verabschiedeten sich die Gäste.
Auch Rudolf von Habrburg ritt nach wenigen Tagen heim.
Graf Burkard und Albert gaben ihm eine gute Strecke das
Geleite.

Hofhaltung Graf Alberts von Hohenburg.
Wie sein Vater Burkard, so hielt auch Graf Albert ab-

wechslungSwetse Hof auf seinen Burgen Hohenberg, Haiger-
loch, Rotenburg , Nagold und Wtldberg. Die Grafen ahmten
hierin dar Beispiel der Kaiser und Könige Deutschland» nach,
welche keine feste Residenz hatten, sondern auf ihren Wan¬
derungen durch» Reich bald in dieser oder jener Reichsburg,
Reichsstadt oder Pfalz absttegen und Hof hielten. So glaub-
ten sie am besten ihren Herrscherpflichten nachzukommen.

Jede der 5 höhenbergischen Grafenburgen hatte ihre be¬
sondere Hofhaltung unter dem Marschalken, Kämmerer, Truch¬
sessen und Schenken, ritterbürtigen Dienstmannen-Geschlech¬
tern de» Hauser entnommen. Der Marschalk, .Pferde¬
knecht", hatte die Aussicht über den Pferdestall, die Knappen
und gemeinen Knechte, die darin zu tun hatten. Im Kriegs¬
fall hatte er für seinen Herrn möglichst viele Dtenstmannen
beritten zu machen. Auch die Waffenkammer unterstand ihm.
An persönlichen Diensten hatte er folgende zu verrichten:
Er half an höhen Festen dem Grafen in die Bügel, hielt
ihm Zügel und Stegreif, nachdem er da» Roß oorgeführt
hatte. Auf dem Grafenhof hatte er für Beherbergung und Ver¬
pflegung der Gäste zu sorgen. Bet Hoffesten sorgte er bei
Tische für Begrüßung und Ehrung der Gäste und präsidierte
da» ritterliche Gesinde, während seine Kollegen, der Käm¬
merer, Truchseß und Schenk die Tafel versahen, an welcher
die Herrschaft mit dem hohen Gaste und den Rittern saß.
Auf Reisen sorgte der Marschalk für Begleitung und Unter¬
kunft der Herrschaft, bei Turnieren und ritterlichen Aufzügen
war er der Festordner. Auf KriegSzügen führte er da» Heer,
sorgte für Ordnung auf dem Marsche, Manne »zucht in den
Quartieren und Verproviantierung . Er steckte da» Lager ab
und half da» Heer in Schlachtordnung aufstellen. Er mußte
ein Meister in der ritterlichen Kunst und Kriegführung sein,
da» Vorbild und der Lehrer der Knappen und jungen Ritter,
am Hofe. Die LerichtSbarkett über die Hofdienerschaft kam
ihm zu, »ft war er als Statthalter über ein ganze» Land gesetzt.

ist aber nicht  so . Während sich diese alle Mühe gibt,
bekommt man aber den Eindruck, al» ob die maßgebenden
Behörden doch mehr besorgt sein sollten, dem Schmtedhand-
werk die nötigen Kohlen zu beschaffen. Die Industrie wird
vielfach mit Schmiedkohlen beliefert, während sie manchmal
Koks verwenden könnte. Die Schmiedbetriebe läßt man
Mangel leiden Oder soll man auch hier zu spüren bekommen,
daß da» Handwerk allmählich auSgeschaltet und verschwinden
soll? Man täusche sich aber ja nicht, da» Schmiedhandwerk
wird niemals entbehrlich werden, in einem Fabrikbetrteb wird
z. B. niemal» ein Hufbeschlag auSgeübt werden können, der
ein so zeitraubender und niemals ein gut lohnendes Geschäft
ist, ebenso verhält xS sich mit vielen kleineren und größeren
Bedürfnissen, wo der Schmied immer sofort bereit sein soll,
was in einem Fabrikbetiteb nicht möglich ist. Ganz beson¬
der» gilt eS beim Schmied, jedem daS Seine , leben u. leben lassen.

I.. 0 . Vom Geldhamstern. Man liest wieder allerlei Vor¬
würfe über Hamstern von Papiergeld . Selbstverständlich
zielt man dabei besonders auf die Landwirte ab. Wie schon
eft, so warnt auch jetzt wieder der landwirtschaftlicheHaupt¬
verband vor dem Banknotena llstapein, ohne dabei allerdings
den angeführten Vorwürfen eme allgemeine Berechtigung
hinsichtlich der Landwirte zuzue-ken.'ien. Wer mehr Bargeld
ins Haus legt, als für den augenbllcklichen Bedarf oder zur
Begleichung ziffernmäßig bereits feststehender Hordsrungen
nötig ist, handelt im höchsten Grad unklug. Die fortschreitende
Geldentwertung vermindert die Kaufkraft des Papiergelds.
Eingehendes Geld soll von der Landwirtschaft nach Mögcich-
keü zur Verbesserung und Vermehrung des Betriebsinventars
oder sonstiger Einrichtungen verwendet oder den Genossen¬
schaftskassen zugeführt werden, dann ollcin 'nnn es Nutzen
bringen.

Die Zeitung ist der tzMssrsMd . In einem Hirtenbrie
sagt der Freiburger Erzbischof Dr. Fritz u. a.: „Die Zei¬
tung ist heute in den allermeisten Familien der täglich,
Hausfreund geworden. Von alt und jung wird sie sehn¬
süchtig jeden Tag erwartet . Sie berichtet über die Ereigniss«
des Tages und nimmt neben den politischen und Wirtschaft
lichen Fragen auch Stellung zu den geistigen, sittlichen un!
religiösen Strömungen der Gegenwart . Die Zeitung bilde
in den meisten Familien die tägliche geistige Kost für Elterr
und Kinder. Sie übt einen ungeheuren Einfluß aus auf di«
ganze Geistesrichtung der Leser. Mit Recht spricht man vor
der geistigen Großmacht der Presse."

Die neue Loynregelung in der Holzindustrie. Die in der
letzten Zeit geführten Verhandlungen der Vertragsparteien
der Holzindustrie in Württemberg , Baden und Hohenzollern
hatten folgendes Ergebnis : Ab 10. August bis einschließlich
23. August erfolgt ein Aufschlag in der dritten Ortsklasse von
8.55 -41 für die Stunde , vom 24. August bis 6. September
ein solcher von 6 <41, und vom 7. bis 13. September weiter«
7,50 4̂1 in allen Ortsklassen._ , ^

Zur Schuldftagö
„Meine feste Ueberzeugung, daß für den Krieg nicht eine

einzelne Nation , sondern alle Völker verantwortlich zu ma¬
chen sind, gründet sich auf eine Menge von Tatsachen und
Darstellungen, auf Aussprüche angesehener Politiker, Mi¬
litärs und Journalisten aus dem Kreis unserer Verbünde¬
ten . . . . Es ist doch klar, daß ein deutscher̂Kanzler, wenn
ec b-le Absicht gehabt hätte , Wien aufzuhetzen , daß es die
Lunte an das europäische Pulverfaß halte, nicht gerade in
dieser Form (gemeint ist Las bekannte Telegramm vom 29.
Juli 1.914) nach Wien gedrahtet haben würde . . Erstens
hat die deutsche Diplomatie in den letzten Tagen der Krisis
Hand in Hand mit den unseren (englischen) gearbeitet, um
den Krieg abzuwenden, und zweitens: diese Versuche sind an
dem Widerstand des Zaren und seiner Minister gescheitert."

(E. D. Morel,  englischer Arbeiterführer; .Die große Lüge.
Kn KnMnder über den Krieg." 1918.)

Kämmerer, Truchseß und Schenk hatten zunächst für die
persönliche Bedienung ihres Herrn und der Gäste zu sorgen.
Durch die ihm beigegebenen Knappen, in seltenen Fällen
eigenhändig, bediente elfterer seinen Herrn , wenn er zu Bette
ging oder aufstand, brachte ihm die Lichter und trug sie voran,
bereitete das Bad, reichte Wasser zum Händewaschen usw.
Bei festlichen Anlässen versah er aber selbst die Ehrendienste,
schritt voran, trug Schwert und Schild vor, empfing ankom-
mende Gäste und geleitete sie in die Kemenaten. Er hatte
für da» gesamte Inventar , Tische, Bänke, Stühle , Betten
und Kleider der Herrenfamilie zu sorgen. Auch das Gesinde
erhielt die Gewandung von der Herrschaft und Festkleider
waren das übliche Geschenk an Festgäste und deren Gefolge,
an Boten und Fahrende. Mit dem Truchseßen und Schenken
traf er die Vorbereitungen zu den Hosfesten. Die Schatzkam¬
mer mit ihren Schätzen unterstand ihm. Er hatte die Ge¬
wandkammer und herrschaftliche Kaffe unter Verschluß zu
nehmen. Da » Amt setzte also einen ganz vertrauten Diener
voraus . Vielfach hatte der Kämmerer auch Einfluß auf Fa¬
milienangelegenheiten seine» Herrenhauses und die Erziehung
der Kinder. Er konnte unangemeldet selbst in die Kemenate,
der erwachsenen Töchter eintreten und war ihr Ehrenwächter.
Der Truch setze war ein wichtiger Hofbeamter, der für da»
Getränke und die Tafel zu sorgen hatte. Im Saale des Pala»
ließ er bei Festen Tische und Bänke zurichten, mit . T sch-
lachen" au» schneeweißem Linnen decken, die Wände mit kost¬
baren Teppichen behängen, die Bänke mit weichen Polstern
versehen. Der Schenke  half ihm die Tafel zu bedienen,
die Speisen auftragen, deren Bereitung der Küchenmeister
überwachte. Die geräumige Hofküche mit gewaltigen Kesseln,
Pfannen und Häfen war sein Reich, die Köche, Küchenknechte
oder Knaben seine Handlanger. . Klein Hetnzeltn von Co-
stenz" versah dieses Amt unter Graf Albert auf der Roten¬
burg, wohl eine komische Zwerggestalt, einem Constanze! Pa¬
triziergeschlecht angehörig, in der Dömschule seiner Vaterstadt
fein gebildet, mit dem Lateinischen und den Meisterwerken
deutschen Minnesangs (Jwein und Gregoriu» von Hartmann
von Aue, Parzival von Wolfram v. Eschenbach, Tristan und
Isolde von Gottfried von Straßburg ) wohl vertraut . Solch
ein Mann bedeutete einen Schatz für dar geistige Leben auf
einer Ritterburg . Gr war selbst Dichter und machte durch
Kunst und Gelehrsamkeit seine sonst wenig imponierende
Zwerggestalt vergessen. Da » kleine Männlein war auch nicht
ohne Gift und Galle und führte in Wort und Schrift ein«
scharfe Klinge. (Fortsetzung folgt.)
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Württemberg
Sluikgark , 7. Sept . Vom Landtag.  Dem Landtag

ist ein Gesetzentwurf über die Erweiterung der Befugnis
der württ . Notenbank  in Stuttgart zur Ausgabe von
Banknoten bis zur Höhe von 210 Millionen Mark zuge¬
gangen . Im Februar d. I . war die Befugnis auf 70 Mil¬
lionen Mark erweitert worden.

Stuttgart , 7. Sept . Kein Landtagsausflug
Mil Rücksicht aussen Ernst der Zeitverhältnisse findet der für
kommenden Montag und Dienstag geplante Besuch von
Fnedrichshasen und Langenargen durch den württembergi-
schen Landtag nicht statt.

Stuttgart . 7. Sept . Keine Auflösung der Miet-
rinigungsämter.  Verschiedene Stadtverwaltungen
haben beschlossen, die bestehenden Mieteinigungsämter auf¬
zulösen. Ein Erlaß des Ministeriums des Innern weist
darauf hin . daß dies ohne Zustimmung der Ministerien der
Justiz , des Innern und der Finanzen nicht zugestanden wer¬
den kann . Bis zu dem Zeitpunkt , aus den das Justizmini¬
sterium die Uebernahme der Mietein ' gungsamtsgeschäfte aus
Sie zuständigen Amtsgerichte für angängig erklärt , muß den
Gemeinden und Amtskörperschaften auf Grund der Mieter¬
schutzverordnung die Beibehaltung ihrer Mieteinigungs¬
ämter angesonnen werden.

Stuttgart , 7. Sept . Herb st verkehr.  Zur Vermeidung
von Berkehrsstockungen wird für den Bezirk der Reichsbahn-
dircktion Stuttgart die Selbstabholung der Stückgüter vom
15, September bis 30. November und die bahnlagernd be¬
stellten Kartoffel - und Obstsendungen beschränkt . Die Sen¬
dungen werden den Empfängern durch dis amtlichen Roll¬
fuhrunternehmer zugesührt , wenn sie nicht innerhalb der
lagergeldsreicn Zeit abgeholt worden sind.

Der BanaMnderzug verschwunden . Es hat Aufsehen er¬
regt, daß die zu derf Schwaben im Banat cingeladenen Kin¬
der von Stuttgart und Umgebung nicht zu der erwarteten
Zeit am Mittwoch voriger Woche zurückkehrten , und daß
man über die Rückkehr überhaupt keine bestimmte Auskunft
erhalten konnte . Viele der Eltern gerieten deshalb in be¬
greifliche Besorgnis , und einer der Familienväter stellte aus
eigene Faust Nachforschungen an - Er hat nun ermittelt,
daß der Sonderzug , bestehend aus 8 württsinbergischsn Per¬
sonenwagen C und einem Gepäckwagen glücklich in Temes-
oar angekommen , ist. Unterwegs fand -nur Maschinen¬
wechsel statt in Ulm und Passau . Dis Eisenbahnwagen
sollten bis zur Abreise der Kinder in Temesvar bleiben.
Auf Anfrage m Wien wurde mitgeteilt , daß von dort eine
Maschine zur Rückbeförderung nach Temesvar gefahren sei,
daß aber die Stuttgarter Eisenbahnwagen , die einen Wert
von 12 Millionen Mark haben , nicht zu entdecken gewesen
seien, so daß die Maschine wieder leer nach Wien zurück-
sahren mußte . Man hofft , daß von Wien aus ein Zug zur
Verfügung gestellt wird , um die Kinder , wenn auch ver¬
spätet , glücklich in die Heimat zurückzubringen . — Es ist
wohl nicht überflüssig , beizufügen , daß die ungarische Stadt
Temesvar jetzt zu dem von der Entente geschaffenen neuen
Staat Jugoslawen gehört.

Skuttgark , 7. Sept . Die Banatkinder werden nach Sinei
Mitteilung der T .-U. am Freitag aus Temesvar hier wieder
eintreffen.

Gegen die Teuerung . Eine Versammlung des Stuttgarter
Gewerkschaftskartells verlangte von der württ . Regierung,
sie solle bei der Reichsregierung darauf dringen , daß die
ganze diesjährige Kartoffelernte beschlagnahmt und für Wärt-
temberg ein Ausfuhrverbot für Kartoffeln erlassen werde
Außerdem soll das Brennen der Kartoffeln und Verwendung
von Zucker für Likör usw. verboten werden . Weiter wurde
die Abgabe von Holz aus staatlichen und privaten Wäldern
an Minderbemittelte verlangt . Der Verteuerung der Ar-
beiicrfahrkarten auf der Eisenbahn solle entgegengetreten
werden . Von der Stadtverwaltung wurde die Abgabe von
Kartoffeln , Brennholz , Kohlen und Kindermilch zu er¬
mäßigten Preisen an Personen verlangt , deren Wochenein¬
nahinen weniger als 3000 beträgt.

Stuttgart , 7. Sept . Zeitungsbeschlagnahme.
Die kommunistische „Süddeutsche Arbeiterzeitung " wurde
wegen eines in dem Blatt veröffentlichten verhetzenden Auf¬
rufs der Tübinger Gewerkschaften gegen die am nächsten
Sonntag geplante Regimentszusammenkunft der 125er und
180er in Tübingen beschlagnahmt . Der Aufruf ist übrigens
auch in der sozialdemokratischen „Schwäbischen Tagwacht^erschienen . '

Eingehende Zeitung . Das Mitteilungsblatt der Württ.
Vürgerpartei , die „Nationalen Blätter ", wird vom 1. Okto¬
ber an bis auf weiteres das Erscheinen einstellen.

Dlumenschau . Vom 8. bis 12. September findet im Staot-
garten in Stuttgart eine von der Gartenbaugesellschaft Flora
veranstaltete und vom Gemüsebauverein Stuttgart unter¬
stützte Ausstellung von Blumen und Gemüsen statt . Damit
wird am 9. September abends 7 Uhr .ein Blumenfest mit
Reigen des Balletchors des Landestheaters und Glückshafen
verbunden.

Neues von der Feuerbestattung . Bei der Feuerbestattung
kommen in Stuttgart seit einiger Zeit einfache, aus Holz und
gepreßter Pappe hergestellte , zur Verbrennung bestimmte
geschlossene Sargeinsätze zur Verwendung . Für diese stehen
schone Uebersarge zur Verfügung . Durch diese Neuerung
wurde die Feuerbestattung wesentlich verbilligt.

Hohenheim , 7. Sept . Landwirtschaftliche  D i -
Am Schluß des Sommerhalbjahre-

1922 haben 97 Studierende an der landwirtschaftlichen Hoch¬
schule Hohenheim die landwirtschaftliche Diplomprüfung ab-

juchtinspektorprüfung ) im Tierzuchtwesen.
Von der Enz 7. Sept . Grober Unfug.  Dienstag

abend gegen 8 Uhr wurde auf den non Pforzh -im nack
Eutingen fahrenden Schnellzug ein scharfer Schuß abgel
geben und eine Fensterscheibe zertrümmert . Der Täter istunbekannt.

Sindelfingen , 7. Sept . Schreckliche Tat.  Die ge¬
trennt lebende Ehefrau des Kaufmanns Wilhelm Hamm Hw
in ihrer Wohnung durch Oeffnen des Gashahnens ihr 5 Jahr«
altes Kind und sich selbst vergiftet . Nur die Mutter könnt,
gerettet werden.

Heilbronn . 7. Sept . D i e gestörte Traub - Ber-

, ammtung.  Vor oem Schöffengericht würbe gegen ber
Handelslehrer Karl Hammer , den Postunterbeamten Alben
Buck und den Schlosser Albert Ruff wegen Hausfriedensbruck
verhandelt , weil sie die Bismarckfeier der Bürgerpartei , in dei
Or. Traub sprechen sollte, derart störten durch Pfeifen un!
Schreien , dgß die Versammlung geschlossen werden mußte
Der Staatsanwalt beantragte je 1500 -1t Geldstrafe . Die An¬
geklagten wurden freigesprochen mit der Begründung , das
ein widerrechtliches Eindringen in die Versammlung der B,P
nicht als erwiesen angenommen werden kann und somit eir
Hausfriedensbruch nicht vorliege.

" Reutlingen , 7. Sept . Ehrlich.  Ein hiesiger Arbeite'
gatte vor einigen Wochen seinen Geldbeutel mit 570 ML
Bargeld verloren . Als Finder meldete sich nun der 78 Jahr«
alte Schäfer Walz  aus Ohmenhaufen , der vor Jahresfrist
aus Frankreich ausgewiesen wurde und im Landarmenhaue
antergebracht ist. Einen Finderlohn lehnte der Alte ab.

Diaubeurcn , 7. Sept . Leichen  stund . Im Blautops
wurde die Leiche des 28jährigen Angehörigen der Polizei¬
schar Ulm Hermann Pflüger  aus Stuttgart gefunden.
Pflüger , der schon etwa 10 Tage im Wasser gelegen Haber
mag -, dürste aus Liebeskummer den Tod gesucht haben.

Von der Alb , 7. Sept . Schnecken.  Die regnerische Wit¬
terung begünstigt das Gedeihen der Schnecken. Die Jugeni
ist eifrig m-it Schneckensammeln beschäftigt. Dis Händler
zahlen 20 Pfennig für das Stück.

Main OA . Laupheim , 7. Sept . Diebstahl.  Dieser Tag«
wurden einem hiesigen Bewohner , während er auf dem Fest
nn « der Ernte beschäftigt war , Gold -, Silber - und Papiergeld
sowie 2 Sparkassenbücher im Gesamtbetrag von etwa 120 00L
Marl gestohlen . Dem Täter , der bekannt ist, ist man auj
der Spur.

Von der Quäkerspeisung . Auf 31. Juli 1922 hat die ameri¬
kanische Kinderhilfsmission der Quäker Deutschland endgültig
verlassen . Bis Mai 1922 wurde von der Kinderhilfsmission
und dem Verband von Deutsch-Amerikanern 1'X Millionen
Dollar aufgebracht und 33 458 Tonn . Lebensmittel ^Schmalz,
Kakao und kond. Milch , Reis , Bohnen , Erbsen , Mehl und
Zucker) durch Speisungen an Hunderttausende von deutschen
Kindern verabreicht . Die Reichsregierung hat zu den Quäker-
sp. isungen 40170 Tonnen Zucker und 12 663 Tonnen Mehl
beigesteuert und damit etwa 50 Prozent der Gesamtkosten der
Speisung getragen . Außerdem wurden durch die Hilfskom¬
mission Kleider und Stoffe im Wert von 287 000 Dollar ver¬
teilt. Der Kinderhilfsmission der Quäker wird in Deutsch¬
land ein dankbares Andenken gesichert bleiben.

Zur Lohnbewegung im württ . Baugewerbe . Die Ver
Handlungen zwischen den Arbeitgeber - und Arbeitnehmer¬
oertretern im württ . Baugewerbe haben jetzt zu einer Eini¬
gung geführt . Damit ist der WiAschaftsfriede im Bauge¬
werbe gewahrt . Die ab 31. August geltenden Löhne , erst¬
mals auszahlbar am 8. September , sehen für Maurer , Zim¬
merer , Zementfacharbeiter und Einschaler über 19 Jahre
Stundenlöhne je nach Klasse von 64 —57 Mark vor , für
Maschinisten 1. Klasse 65—63 Mark , für Schlosser , Schmiede
und Dreher 64.30—57.70 Mark ; für Lehrlinge im 1. Lehr¬
jahr 12.80—11.40 Mark , im *2. Lehrjahr 22 .40—19.90 Mk .,
im 3. Lehrjahr 32—28.50 Mark . Gipser , Stukkateure und
Fliesenleger erhalten auf den Maurerlohn einen Zuschlag
von 10 Prozent.

Bei den Lohnverhandlungen 'in der Schuhindustrie in
Frankfurt a . M . wurde als Mindeststundenlohn in den vier
unteren Ortsklassen festgesetzt 65,28 -1l, 62,56 °1(, 59,84
und 57,12 -1t. Für Akkordarbeiter wurden Stundenlöhne
von 74—63,16 -1t vereinbart.

Ein Herrenanzug ZV vvv Mark ! In der dieser Tage ab¬
gehaltenen Mitgliederversammlung der Schneider -Zwangs¬
innung München wurde u. a. mitgeteilt , Laß unter 30 000
Mark ein Anzug nicht mehr geliefert werden könne , da vor
allem die Lieferanten der Stoffe die Bezahlung in Dollar
und Franken verlangen . Dazu komme dann noch die Stei¬
gerung der Gehilfen -Löhne und der Preise für die Zutaten.
Der Reichsregierung wurde vorgeworfen , daß sie es dulde,
daß zwei Millionen Aüsländer auf Grund ihrer hohen Va¬
luta Deutschland ausbeutenundauskaufen.

Allerlei.
Ein Siegesritt . Der bekannte Herrenreiter Major von

E g a n - -K r i e g e r hat am letzten Sonntag im Pferde-
Flachrennen in Danzig den ersten Preis geholt und damit
fein 222. Rennen gewonnen . Egan -Krieger hat im Welt¬
krieg durch einen Granatschuß ein Bein verloren und trägt
rinen künstlichen Fuß-

Schurkenstreich . In Berlin stürzte sich am Dienstag
morgen eine Frau beim Zirkus Busch in die Spree . Voi>
übergehende wollten Hilfe leisten , sie wurden aber von einem
Mann abgehalten , der behauptete , es handle sich um die
Wette einer Meisterschaftsschwimmerin . Nach einiger Zeit
ertönten Hilferufe , sprang ein Herr in den Fluß ; er konnte
aber die Frau nicht mehr bergen . - Der Kerl , der die falsch«
Auskunft gegeben hatte , wurde nicht niehr gesehen.

Der Schah im Schutt . In München fand ein spielende,
Knabe in einem Schutthaufen 24 goldene Ringe mit Edel¬
steinen und Perlen , die zweifellos gestohlen worden waren,

Beschäftigung . Neulich treffe ich den Sohn unserer frü-
Heren Portiersleute , der jetzt in einem Detailgeschäft in de,
Lehre ist. „Na , mein Sohn, " frage ich „hast du in deine,
neuen Tätigkeit viel zu tun ?" — „O ja ." sagt der Bursche
stolz, „ich muß den ganzen Tag die Preise auf den Etiketten
ausradieren und neue hinschreiben ." .

Letzte Drahtnachrichten.
Stuttgart » 7. Sept.  Bekämpfung de » unerlaub¬

ten Viehhandels . Von zuständiger Stelle wird mttgetetlt:
G» mehren sich die Fälle , in denen sich nicht zum Vtehhandel
zngelassene Personen , insbesondere Unterkäufer , die nicht im
Besitze eine » VtehhandelSscheine « find , im Vtehhandel betäti¬
gen , wodurch die Nachfrage nach Vieh gesteigert und die an
stch schon außerordentlich hohen Viehpreise noch weiter in
die Höhe getrieben werden . Da » GrnährungSmtnisterium
hat deshalb den Oberämtern erneut die nachdrückliche Be¬
kämpfung de» wilden HändlertumS zur Pflicht gemacht . Insbe¬

sondere soll Händlern , die sich nicht zugelafsener Unterkäufer
bedienen , die HandelSerlaubntS entzogen werden . Auch gegen
diejenigen nicht für Württemberg zugelassenen Händler , die
entgegen den gesetzlichen Vorschriften in Württemberg un¬
mittelbar beim Erzeuger Vieh aufkaufen und nach außer-
württembergischen Orten verbringen ( der Ankauf beim Vieh¬
händler und auf den Viehmärkten kann ihnen nach RetchSrecht
nicht verwehrt werden ) , soll mit aller Schärfe vorgegangen
werden , ebenso gegen Viehhändler , die unter Mißachtung der
gesetzlichen Vorschrift an dem Markttag und an dem voraus-
gehenden und nachfolgenden Tag innerhalb der MarktortS,
aber außerhalb deS Marktplatzes , mit Vieh handeln . Soweit
ein solcher Handel an den genannten Tagen aus den z„ m
Marktort führenden Straßen betrieben wird , kann ein Ein¬
schreiten wegen Preissteigerung durch unlautere Machenschaften
in Frage kommen . Die Oberämter wurden vom ErnährungS-
mintsterium beauftragt , in allen solchen Fällen des unerlaubten
Handels rücksichtslos vorzugehen und die Polizeiorgane on-
zuweisen , gegebenenfalls die betreffenden Händler vorläufig
testzunehmen und dem Gericht vorzusühren , sowie da » Vieh
zu beschlagnahmen und die LandeSoersorgungSstelle wegen
einer etwaigen Entziehung der HandelSerlaubntS alsbald
von dem Sachverhalt in Kenntnis zu setzen.

Sofortiger Waffenstillstand?
Paris , 7. Sept . HavaS meldet aus Konstantinopel , daß

der hiesige französische , englische und italienische Dragoman
der Regierung von Angora erklärt haben , daß Griechenland
die Räumung von Klein -Asien unter der Bedingung deS
Abschlusses eine » sofortigen Waffenstillstandes annehmen
werde . Im Falle der Annahme würden Parlamentäre in
einer neutralen Zone zusammenkommen , um die Bedingungen
festzusetzen.

. Letzte Kurzrneldurrgen.
Die „Agence HavaS " meldet aus Washington , daß dort

Nachrichten oorliegen , wonach Nicaragua beabsichtige , seinen
formellen Austritt aus dem Völkerbund zu erklären , weil eS
nicht mehr imstande sei , seinen Anteil an den Unkosten zu tragen.

Wie die „Liberte " meldet , finden zwischen dem 10 . und
18. September bet Bonn die Manöver der 4 französischen
Kavalleriedivision statt.

Wie die „Magdeburger Zeituug " aus Erfurt meldet er¬
krankten in Aitern , Reinsdorf , Schönfeld , Ringleben und
Borxleben 85 Personen nach dem Genuß gehackten Schweine¬
fleischs . Untersuchung ist etngeleitet.

Nach einer Meldung der „Magdeburger Zeitung " au»
Halberstadt wurde in den Kreisen OscherSleben und Halber¬
stadt die Technische Nothilfe eingesetzt , um die durch den
Landarbeiterstreik gefährdete Lebensmittelversorgung sicher-
zustellen.

Der Gewerkschaftskongreß nahm eine Entschließung an,
die sich für den Bau eine » TünnelS unter dem Aermelkanal
ausspricht als Mittel zur Einschränkung der Arbeitslosigkeit.

Handelsnachrichten,
Dollarkurs am 7. Sept .: 1308 .96 (1266.30) Mark.
50 OOO-Mark -Scheine . Die Reichsbank bereitet die Ausgab«

von neuen Banknoten zu 5066 und 56 666 -1i vor . Der letzter«
Schein soll wahrscheinlich als Bild einen Kopf nach einem Ge-
mälde aus den Dürerschulen erhalten , das sich im Kölner Museum
befindet . Bon den 10 600-Mark -Scheiuen ist wieder eine groß«
Zahl fertiggcstellk worden . Die häßlichen einseitigen 500-Mark
Scheine werden wieder eingezogen und durch eine bessere Aus.
gäbe ersetzt . — Die Hunderter und Tausender sind nun schon zun,
Kleingeld geworden.

Die Leistungen der Nokenpresse . Wie eine Berliner Korre¬
spondenz berichtet , sind in den letzten zehn Tagen für 23 Mil¬
liarden Mark Zahlungsmittel (Reichsdanknoten und Darlehens-
Kassenscheine) gedruckt und in Umlauf gesetzt worden . Das sink
fast 10 Prozent des ganzen Notenumlaufs Deutschlands . Di«
Tagesleistung der Reichsdruckerei ist jetzt auf 2,6 Milliarden Pa
piermark gestiegen , und sie soll im Lauf des Monats weiter so ge¬
steigert werden , daß täglich nahezu 4 Milliarden Po -piermark ge-
ües-ert werden können , wodurch man die Zahluugsmiktelnot end¬
gültig zu beheben hofft . — leider aber nicht die Geldnot.

Die neue Mannheimer Sladkanlcihe von 160 Millionen Mark
(für Mohnungsbauken ) ist bis 1627 unkündbar und von da ar
mit jährlich 1 Prozent zuzüglich der ersparten Zinsen zu 102 tilgbar

Stillegung englischer Fabriken wegen des Marksturzes . Zu
Sheffield (Südengland ) haben die Perlmalter -Fabriken ihre Be¬
triebe schließen müssen. Der Warenabsatz dieser Fabriken aehl
zu 85 Prozent nach Deutschland , hauptsächlich in die Messer-
mdustrie in 'Solingen , die nun wegen der Markentwertung ihr«
Bestellungen widerrufen mußte.

Noch mehr Schlachtvieh für das Saargebiek ? Die von der Reichs-
regierung dem besetzten Saargebiet zur Verfügung gestellte Schlacht-
oiehmenge beträgt monatlich 466 Stück Großvieh . Davon erhält
die Saarpfalz 206 Stück , während das viel größere saarpreußische
fast rein industrielle Gebiet , ebenfalls nur 200 Stück bekommt
Insgesamt deilrt die Menge bei einem monatlichen Bedarf vor
etwa 4066 Stück Großvieh nur ein Zehntel des Bedarfs . Znfolg«
der notwendigen ausländischen Lieferungen sind die Preise außer¬
ordentlich hoch im Saargebiet . Der Bdrbandskag des Fleischer¬
oerbands für das Saargebiet beantragt bei der Regierung ir
Berlin eine mindestens vierfache Erhöhung der bewilligten Meng«
in Schlachtvieh , sowie die Bewilligung einer angemessener
Schweinemenge . Die feindliche Regierungskömmisston des .Saar-
zebiets wird gebeten , die Bestrebungen zu unterstützen.

Herabsetzung der Nähfadenpreise . Das Rähgarnsyvdikak Hai
eingesehen , daß es ip dem letzten Preisaufschlag von 95 Prozent
viel zu weit gegangen ist und es hat ihn auf 60 Prozent ermäßigt
Oie Rolle vierfach Obergarn zu 106 Meter kostet aber immer
noch 242 ,1t.

Der Mehlpreis von 8650 für 100 Kilo Weizenmehl Spezial
Nr . 0 ist bis jetzt beibehalten worden , obgleich fast keine Käufe
ibgeschlossen wurden , da die Zurückhaltung der Käufer anhält
Die zweite Hand bot zu 9300 an.

Erhöhung deS MahllohnS . Nach Vereinbarung mit der Relchs-
etreidestelle ist von den Müllerverbänden vom 1. bis 15. Sepkem-
er der Mahllohn von 41.55 aus 58.50 Mark , der Schroklohn auj

>2.50 Mark für den Zentner eryöhk worden . Die zulässige Feuch-
iigkeitsgrenze für Mehl aus der Getreideumlage wurde aus
16 Prozent festgesetzt . ^

Die deutsche » Linoleumfabriken haben den Teuerungszuschlag
vom 12. August von 400 Prozent nunmehr auf 600 Prozent er-
höht und verlangen Barzahlung oder 36 Tage Wechsel.

Dreiserhöhnng für Kalk . Der Verband Sächsisch -thüringischer
Kalkwerke hat die am 1. September um 15 000 -K erhöhten Preis«
ib 6. Septmber abermals M > 3000 -K für 200 Zentner erhöht



Stuttgarter Börse, 7. Sepk. Das Geschäft an der heutigen
Börse beschränkte sich wieder auf ein Mindestmaß , da sowohl Käu¬
fer wie Verkäufer mit Rücksicht aitt bis unsicheren allgemeinen
Verhältnisse sehr zurückhaltend sind. Die Grundstimmung war ein«
Awächere : im Durchschnitt haben sich die Kurse behauptet, einig«Werte jedoch ziemliche Einbußen erlitten , worunter hauptsächlich
Ich Aktien der Maschinenwerke  befanden , von denen Etz-
Ingen 120 verloren und mit 930 zur Notiz gelangten, Hesser um
WO v. H. auf 699 zurückwichen, Weingarten von 1020 auf 900
»achgaben. Laupheimer 1850 (1900), Daimler 464 (485), Neckar-
jllkmer 790. Auf dem Markt der Metallaktien  erlitten Fein¬
mechanik eine Einbutze von 200 v. H. und notierten 1350, Hohner
KO (1080), Iunghans 520 (545). Von den Bankaktien  hielten

» Bankanstalt bei 240, Vereinsbank und Hypothekenbank ver-
serten ihren Kurs um je 10 v. A. auf 270 bzw. 200, Notenbank

140 (650). Auf dem -Markt der Brauereiwerte  gaben Ra-
»ensvurg um 15 v. H. aus 260. Ehlinger 300 (315), Hohenzollern
KO (MO). Pfauen notierten wie gestern 530, Retkenmeyer sowie
Walle waren beide 20 v. H. niedriger bei 680 bzw. 440 angebokeu.
Von lden Spinnereiaktien  laaen Erlangen unverändert bei
UOO, Bietigheim 1850 (1900), Kolb-Schüle 1760 (1840). Kotter-
1400 (1420), Filz 1785 ,(1840), Kuchen 1550, Eßlingen 1400 .(147H

BieullzWer-Vemn
RagM.

Sonntag (0. September

Versammlung.
Rohrdorf  Gasthaus z. »Sonne ". Beginn V»2 Uhr präzis.

Tagesordnung : 1. Bericht über Delegtertentag. 2. Ein¬
winterung nach Waldtracht. S. Verschiedenes.
Wichtig für Vertrauensmänner . Einzug von
10 Nachbettrag.

764 Der Ausschuß.

Kapital-AnW.
^ >8  Sch suche für viele Gemeinden und

Körperschaften Württembergs Gelder,  die
hoch verzinst und mehr denn mündelficher
find. Es bietet sich Privaten und Gemein¬

den mit flüssigem Kapital beste Gelegenheit , zur guten
Anlegung , und erbitte Angebote in beliebiger Höhe.

76s Otto Weber, TreuhandgeMst. NeudesftM.

»W-Für den Obstverkauf'Ml
' empfehleDüte« «.Veutel

in verschiedenen Größeu.
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kür alle
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filsttiei'ungsn
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481 Deiekon dir. 4.
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k. ik Xai8kr,»llMMlIiiiig, IlMlÜ.

MUIIUN UVV» « Uf vem -̂ carur ver vorigen Merk«
iüßten Anilin 50 v. H. ein und schloffen 1450, Heidelberger Ze¬
ment 1015. Bremen -Besiab. 1800. Köln-Rottwelt 1030 (1080).
nrmmn 070, Salzwerk Heilbronn 1300, Straßenbahnen 200, Skuik
«arker Zucker 870 (901), Mannheimer Oel 1100 (1170), Transpori
M ^ Ziegelwerke^Ludwigsburg 705. (750). Mürtt . Vereinsbank,

Handel « ud Verkehr.
Nagold , 8. Sept. Bet dem gestrigen Fallobstver-

k'a'u'f unter dem Rathaus wurde für den Zentner 70.—
bezahlt. .

Beihiugeu , 7. Sept. Bei der Obstversteigerung hat die
Gemeinde im ganzen 38 000 erlöst; pro Ztr . durchschnitt¬
lich 250

Stuttgarter SchlachlvlehmarKk» 7. Sepk. Dem DönrkerZkag-
markt waren zugeführt 110 Ochsen, 40 Bullen , 394 öungbullen,
i95 Iungrinder , 294 Kühe, 430 Kälber, 725 Schweine, 38 Schafe,
1 Ziegen. Unverkauft blieben 70 Schweine. Es kosteten Ochsen 1.
»650—7100, 2. 5500—6300. Bullen 1. 6100- 6600, 2. 5300—5950,
rungrinder 1. 6800—7150, 2. 5900- 6500, 3. 4900—5600, Kühe 1.
1700—5300. 2. 3700—4300. 3. 2700—3400. Kälber 1. 8200—8600,

r. 7500—8000, 3. 7000—7400, Schweine 1. 12 500—43 VW, 2.
il 900—12 400, 3. 10 250—11350 Verlauf des Marktes bei
Vroßvieh belebt, bei Kälbern und Schweinen schleppend,

Almer Schlachkviehmarkk»7. Sepk. Zugekrieben 20 Stück Grotz-
oieh, 52 Kälber, 35 Schweine. Preis : Ochsen 1. 6500, Bullen 1.
2200—6400, 2. 5400- 5800, Rinder 2. 5800- 6200, Kühe 1. 500«
dis 5400, 2. 4000- 4200, 3. 2800- 3200, Kälber 7800—8200, L
7200—7500, Schweine 12 809- 13 000, 2. 12 000—12 600. Der
Markt verlief belebt.

Viehmarkk in Gerabronn , 7. Sept . Zugeführk: Milchschweine!
l08 Mick , Läuferschwein« 2 Stück. Verkauft wurden 102 Milch¬
schweine und 2 Läufer. Der Preis betrug für ein Paar L»er erste¬
hen 6000—8500 für ein Stück öer letzteren 6000 Dei
Handel war lebhaft und von fremden Händlern stark besucht.

SchweinemarkkWeilderstadk, 6. September . Der heutige Mark!
Dar mit 200 Stück Milchsch-weiuen befahren. Bezahlt wurde für
1. Sorte 7600 2. Sorte 5800 3. Sorte 4800 4l je das Paar
Durch anwesende Händler wurde viel aufgekauft . Handel ziemlich
lebhaft. -

Wetter -Bericht
Die Lustdru'ckverkeilung ist unverändert . Am Samstag uni

Sonntag ist nach kühler Rächt und Morgennebeln trockenes uni
mi>d»4 ?Ne<''<>r er-nvrten.

Freie Bez.-Meckuliilg Nagold.
Mit sofortiger Wirkung gelten nachstehende

^ AE"Preise : "MS
Wesen.MWroi. Bretzel per SW4.—M.
Weißes LaAe . . . 32.— ,
Weitzmehl.1W. . . . 50.— ,
Vroimehl. IW. . . . 41— ,

7H8 Emmingen , 6. Sept . 1922.

ME?

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬

kannten machen wir hiemit die schmerzliche Mittei¬
lung , daß unser lieber, tteubesorgter Vater und
Großvater

Johannes Martini
Zimmermann

unerwartet rasch im Alter von 70 Jahren sanft
verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin : Anna Maria Martini geb. Martini

mit Kindern und Enkel.

Beerdigung Samstag mittag 1 Uhr.

8
769 Nagold , 7. Sept. 1922.

—

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme,

die wir während der^Krankheit und beim Htnschet-
den meines lieben Gatten , unseres guten Vaters,
Bruders und Onkels

Johann Bauer
Gipsermeister

erfahren durften, für die trostreichen Worte des
Herrn Dekan, für die Blumenspenden, sowie für die
zahlreiche Leichenbeglettung von hier und auswärts
sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

»

Das Kindersolbad Ritter in Wimpfen a. Neckar bei
Heilbronn, Eigentum der Stadtgemeinde Pforzheim sacht
für sofort oder später in dauernde Stellung bei gutem Lohn

«fthrm ältere Will
sowie

H«»s- o. .
Reiseunkosten werden ,vergütet. 772
Meldungen an die Oberin

Nagold . 773
Jüngerer

Arbeiter
kann sofort eintreten bet

M. Wurster
Schreinermstr., Langrstr.

Ein 767

Rüchen-
mädchen

kann sofort eintreten.
Nähere Auskunft erteilt die

Geschäftsstelle dieser Blattes.

Wildberg.
Nächsten Sonntag 770

im „Löwen ".

mit 3 Aeobanlken.
Ilebsrsivktllek

krosse Zeitersparnis.
3e12leobanik k. Ontsekriktsn,

Imstsvbrittsn u. Lnsvtixe.
Vorrätig bei

K. V. Lsker. Asgolä.
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m bisus.
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«Ir«»rreiiv
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vüsäie

> Isn6« ittfi8o >isst
yedrsucden.Kaulen5legut

u.billig bei:

soeben erschienen und
vorrätig bei

BlchhMlW Ztls«
Nagold.

j
>

Vibiten-, Verlobungs-
unl! ^ooliröitbltLl'ten
liefert rsseii unä in seüönsr^ustllkrung

6 . 2KI8M

Luekäruekerei

X 6 0 ^ v

, M M»

wird auf 1. Oktober angenommen bet 766
ILnrI 'rraier , Letr-sermeister . L'tvrLirvii» .
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